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DIE TAGESZEITUNG FÜR BIEL UND DAS SEELAND

Tüscherz-Alfermée

Badewiese mit Stil
Der Verein Bielerseeschutz über-
gab die umgestaltete Badewiese
Funtelen der Öffentlichkeit. SEITE 15

Fussball

Schweizer Sieg
Alex Frei schoss beim 3:0-Sieg
der Schweiz über Liechtenstein
die ersten beiden Tore. SEITE 23

Wirtschaft

Neues Bier aus der Region
Die Brauerei Aare Bier in Bargen
steht. Ab nächster Woche gibt es das
erste Bier zu kaufen. SEITE 6

Mühlefeld

Den Verkehr 
beruhigen

ma. In einer Petition fordern 113
Bewohner des Mühlefelds den
Gemeinderat auf zu prüfen, ob
man im Quartier eine Strasse 
zur Begegnungszone umbauen
könne. Gestern übergab Corinne
Jacob namens der Petitionäre die
Unterschriften an Stadtschreiber
Franz Schnider. 

Handlungsbedarf hat auch der
Mühlefeldleist ausgemacht. Und
Stadtplaner François Kuonen
räumt ein, dass das Quartier
«verkehrstechnisch verbessert
werden muss».
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KO M M E N TA R

Ein klarer Fall

S
o sehr man als Befür-
worter einer engagier-
ten Schweiz damit auch

liebäugeln mag: Die Frage
nach einer Schweizer Beteili-
gung am erweiterten UNO-
Friedenskontingent im Nahen
Osten, die in den nächsten Wo-
chen auf die politische Agenda
kommen wird, kann heute
schon beantwortet werden –
und zwar abschlägig.
Man braucht kein Hellseher zu
sein, um prophezeien zu kön-
nen, dass die Lage im Südliba-
non noch lange Zeit instabil
sein wird. Im besten Falle wird
sich das beängstigende Agres-
sionspotenzial politisch entla-
den und das militärische Kraft-
spiel auf punktuelle Scharmüt-
zel beschränken. Aber selbst
unter dem Aspekt dieses eher
unwahrscheinlichen «Idealfal-
les» braucht es einen UNO-Ver-
bund mit offensiver Ausrich-
tung, sprich: einen Kampf-
trupp, der Schlimmeres zu ver-
hindern versucht – notfalls un-
ter Einsatz von Gewalt. Und ge-
nau das ist mit Schweizer Be-
teiligung ausgeschlossen: Die
Bewaffnung unserer Soldaten
im Ausland gab es vor fünf Jah-
ren an der Urne nur zum Preis
des Versprechens, dass genau
solches nicht vorkommen wird.
Das mag man bedauern, weil
es neutralitätspolitisch keinen
Grund gibt, sich an der Einhal-
tung einer von der UNO be-
schlossenen Resolution nicht
zu beteiligen. Aber es wäre in-
nenpolitisch unredlich und
deshalb Gift für jedes künftige
Vorhaben, die Schweiz aktiv zu
positionieren.
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ROCK OZ’ARENES

Radiohead mit 
rockigem Programm
Er war mit grosser Spannung
erwartet worden: der einzige
Auftritt der britischen Rock-
band Radiohead in der
Schweiz dieses Jahr. Das In-
teresse war riesig: 100 000
Eintritte hätten die Veranstal-
ter verkaufen können. Den
8000 glücklichen Zuhörern in
der ausverkauften Arena in 
Avenches wurde ein über-
raschend rockiges Programm
geboten. SEITE 20

LANDWIRTSCHAFT

Entwarnung an der
Gemüsefront
Vor ein paar Wochen wurde
er herbeigesehnt, nun fällt er
fast in zu grossen Mengen –
der Regen. Trotz der starken
Wetter- und vor allem Tem-
peraturschwankungen dürf-
ten sich die Gemüseernten
bald wieder normalisieren,
was sich auf die Preise positiv
auswirken wird. SEITE 15

KANTON BERN

Harsche Kritik am
Rettungswesen
Die vom Kanton geplante
Neuorganisation des Ret-
tungswesens löst harsche
Kritik aus. Vor allem die Di-
rektion der Spitäler Frutigen-
Meiringen-Interlaken torpe-
diert das vorgesehene 4-Re-
gionen-Modell. Ihr zufolge
wäre damit die Bevölkerung
massiv schlechter versorgt.
Die Neuorganisation ist eine
Folge des kantonalen Spital-
versorgungsgesetzes. SEITE 11

GASTRONOMIE

Beizensterben 
im Bucheggberg
Die Landgasthöfe stecken in
der Krise: Gleich mehrere
Traditionsbeizen im Buch-
eggberg müssen schliessen.
«Landgasthöfe kann man im
Moment nicht einmal ver-
schenken», stellt René Brogli,
Immobilienhändler und Be-
sitzer des «Kreuz» in Tschep-
pach, fest. SEITE 17

LEICHTATHLETIK

Werner Günthörs
Erinnerungen
Morgen Abend findet das
Leichtathletik-Meeting
«Weltklasse Zürich» zum letz-
ten Mal im alten Letzigrund-
Stadion statt. Der dreifache
Kugelstoss-Weltmeister Wer-
ner Günthör hat dort sechs-
mal gewonnen. Auch 13 Jahre
nach seinem Rücktritt denkt
der in Erlach wohnhafte
Thurgauer gerne an jene Zeit
zurück. SEITE 21
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In der gefüllten Manor-Bau-
grube war es zu sehen – das
Bieler Grundwasser. Das BT
zeigt, woher es kommt und
wohin es genau fliesst.

czd. Wer in Biel baut, braucht
nicht tief zu graben, um auf Was-
ser zu stossen. «Biel ist auf einem
See gebaut», so ein Bonmot. Die-
se Aussage stimmt – aber eben
auch wieder nicht. Der See ist
nämlich ein Strom, der sich lang-
sam in Richtung Nidau-Büren-
Kanal wälzt.

Schon der Manor-Bau hat für
eine grosse Debatte gesorgt. Sie
dürfte vom Disput um die 
Westumfahrung A5 in den Schat-
ten gestellt werden. Hier wird
nämlich nicht bloss eine räum-

lich begrenzte Baugrube ausge-
hoben. Der Tunnel wird wie ein
grosser Riegel in den Grundwas-
serstrom gestellt.

Das Bauwerk wird teuer. Stefan
Graf, der zuständige Projektlei-
ter, rechnet mit Kosten von rund
einer Milliarde Franken für die
Umfahrung. Wenig Sorgen
braucht man sich wegen des
Grundwassers zu machen. Es
wird schon zu normalen Zeiten
dauernd überwacht. Zuständig
ist der Berner Geologe Ueli Gru-
ner. «Anwalt des Grundwassers»
nennt er sich. Damit an den Häu-
sern keine Folgeschäden entste-
hen, wird nach dem Bau fleissig
gemessen. So können rechtzeitig
die notwendigen Massnahmen
ergriffen werden.

BIEL & REGION SEITE 7

Das Grundwasser strömt
nicht überall gleich stark

Am 17. August 2004 wurde
Marcel Fischer in Athen
Olympiasieger. Heute steckt
der Degenfechter aus Brügg
mitten im Prüfungsstress.

fri. Heute vor genau zwei Jahren
wurde Marcel Fischer in Athen
zum neuen Olympiasieger im
Degenfechten gekürt. Der Brüg-
ger wurde so über Nacht zu ei-
nem der gefragtesten Schweizer
und nahm seither unzählige Me-
dien- und PR-Termine wahr.
Noch immer erhalte Fischer sehr
viele Anfragen, die er jetzt aber
grösstenteils absagen müsse.
Der Medizinstudent steckt mit-
ten in den Abschlussprüfungen.

SPORT SEITE 21

Olympiasieger
im Prüfungsstress

Olympia-Jubilar: Marcel 
Fischer. Bild: Patrick Weyeneth/a

Soll die Schweiz sich an
einer UN-Militärmission
im Libanon beteiligen?
«Nein», sagt Strategie-
Experte Albert A. Stahel.

fg/dpa. In Bundesbern machen
sich das Departement für Aus-
wärtige Angelegenheiten (EDA)
und das Verteidigungsdeparte-
ment (VBS) Gedanken, ob und
wie sich die Schweiz an einem 
militärischen Einsatz der Verein-
ten Nationen im Kriegsgebiet
Südlibanon beteiligen könnte.
Grundsätzlich nicht ausschlies-
sen wolle das EDA einen solchen
Einsatz, berichtet NZZ Online; im
VBS betont man, das hänge vom
«friedenssichernden Charakter»
eines solchen Einsatzes ab.

Laut Albert A.Stahel von der
Uni Zürich sei allenfalls beim Wie-
deraufbau von Strassen oder
Häusern ein Schweizer Armee-
Einsatz denkbar. Zudem wäre es
allein schon problematisch, ei-
nen solchen Einsatz im Libanon
als «friedenssichernd» zu taxieren
– was eine rechtlich zwingende
Voraussetzung für Ausland-
einsätze von Schweizer Soldaten
ist. Im Libanon aber herrsche
trotz Waffenstillstand «latenter
Kriegszustand». Schweizer Solda-
ten an einer UN-Mission zu betei-
ligen, sei «strategisch falsch».

Heute soll mit der Stationie-
rung libanesischer Soldaten im
Süden des Landes begonnen und
über die Verstärkung der UNO-
Blauhelme entschieden werden.
Zwölf Staaten der Europäischen
Union haben eine Beteiligung zu-
gesagt. Israel macht den Rückzug
aus dem Südlibanon von einer
zügigen Stationierung der Solda-
ten abhängig. Der Krieg gegen die
Hisbollah werde fortgesetzt, falls
die Milizen nicht entwaffnet wür-
den, hiess es in Jerusalem. Die
Hisbollah lehnt die Entwaffnung
ihrer Miliz nach wie vor ab.

SCHWEIZ SEITE 3

AUSLAND SEITE 4

Blauhelme sorgen für rote Köpfe

DIETER
STAMM

dstamm@bielertagblatt.ch

Blauhelme in Indonesien: Sollen bald auch Schweizer Soldaten bei UN-Missionen dabei sein? Bild: ky
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unter dem Aspekt dieses eher
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ter Einsatz von Gewalt. Und ge-
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Bewaffnung unserer Soldaten
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Moment nicht einmal ver-
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«Weltklasse Zürich» zum letz-
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Stadion statt. Der dreifache
Kugelstoss-Weltmeister Wer-
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In der gefüllten Manor-Bau-
grube war es zu sehen – das
Bieler Grundwasser. Das BT
zeigt, woher es kommt und
wohin es genau fliesst.

czd. Wer in Biel baut, braucht
nicht tief zu graben, um auf Was-
ser zu stossen. «Biel ist auf einem
See gebaut», so ein Bonmot. Die-
se Aussage stimmt – aber eben
auch wieder nicht. Der See ist
nämlich ein Strom, der sich lang-
sam in Richtung Nidau-Büren-
Kanal wälzt.

Schon der Manor-Bau hat für
eine grosse Debatte gesorgt. Sie
dürfte vom Disput um die 
Westumfahrung A5 in den Schat-
ten gestellt werden. Hier wird
nämlich nicht bloss eine räum-

lich begrenzte Baugrube ausge-
hoben. Der Tunnel wird wie ein
grosser Riegel in den Grundwas-
serstrom gestellt.

Das Bauwerk wird teuer. Stefan
Graf, der zuständige Projektlei-
ter, rechnet mit Kosten von rund
einer Milliarde Franken für die
Umfahrung. Wenig Sorgen
braucht man sich wegen des
Grundwassers zu machen. Es
wird schon zu normalen Zeiten
dauernd überwacht. Zuständig
ist der Berner Geologe Ueli Gru-
ner. «Anwalt des Grundwassers»
nennt er sich. Damit an den Häu-
sern keine Folgeschäden entste-
hen, wird nach dem Bau fleissig
gemessen. So können rechtzeitig
die notwendigen Massnahmen
ergriffen werden.
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Das Grundwasser strömt
nicht überall gleich stark

Am 17. August 2004 wurde
Marcel Fischer in Athen
Olympiasieger. Heute steckt
der Degenfechter aus Brügg
mitten im Prüfungsstress.

fri. Heute vor genau zwei Jahren
wurde Marcel Fischer in Athen
zum neuen Olympiasieger im
Degenfechten gekürt. Der Brüg-
ger wurde so über Nacht zu ei-
nem der gefragtesten Schweizer
und nahm seither unzählige Me-
dien- und PR-Termine wahr.
Noch immer erhalte Fischer sehr
viele Anfragen, die er jetzt aber
grösstenteils absagen müsse.
Der Medizinstudent steckt mit-
ten in den Abschlussprüfungen.
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Olympiasieger
im Prüfungsstress

Olympia-Jubilar: Marcel 
Fischer. Bild: Patrick Weyeneth/a

Soll die Schweiz sich an
einer UN-Militärmission
im Libanon beteiligen?
«Nein», sagt Strategie-
Experte Albert A. Stahel.

fg/dpa. In Bundesbern machen
sich das Departement für Aus-
wärtige Angelegenheiten (EDA)
und das Verteidigungsdeparte-
ment (VBS) Gedanken, ob und
wie sich die Schweiz an einem 
militärischen Einsatz der Verein-
ten Nationen im Kriegsgebiet
Südlibanon beteiligen könnte.
Grundsätzlich nicht ausschlies-
sen wolle das EDA einen solchen
Einsatz, berichtet NZZ Online; im
VBS betont man, das hänge vom
«friedenssichernden Charakter»
eines solchen Einsatzes ab.

Laut Albert A.Stahel von der
Uni Zürich sei allenfalls beim Wie-
deraufbau von Strassen oder
Häusern ein Schweizer Armee-
Einsatz denkbar. Zudem wäre es
allein schon problematisch, ei-
nen solchen Einsatz im Libanon
als «friedenssichernd» zu taxieren
– was eine rechtlich zwingende
Voraussetzung für Ausland-
einsätze von Schweizer Soldaten
ist. Im Libanon aber herrsche
trotz Waffenstillstand «latenter
Kriegszustand». Schweizer Solda-
ten an einer UN-Mission zu betei-
ligen, sei «strategisch falsch».

Heute soll mit der Stationie-
rung libanesischer Soldaten im
Süden des Landes begonnen und
über die Verstärkung der UNO-
Blauhelme entschieden werden.
Zwölf Staaten der Europäischen
Union haben eine Beteiligung zu-
gesagt. Israel macht den Rückzug
aus dem Südlibanon von einer
zügigen Stationierung der Solda-
ten abhängig. Der Krieg gegen die
Hisbollah werde fortgesetzt, falls
die Milizen nicht entwaffnet wür-
den, hiess es in Jerusalem. Die
Hisbollah lehnt die Entwaffnung
ihrer Miliz nach wie vor ab.
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Blauhelme sorgen für rote Köpfe
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REKLAME

H E I Z Ö L

bt. Die Brennstoffhändler der Stadt
Biel und Umgebung veröffentlich-
ten am Mittwoch, 16. August 2006
folgende Richtpreise:

801 bis 1500 Lt Fr. 95.70/100 Lt
1501 bis 2200 Lt Fr. 89.70/100 Lt
2201 bis 3000 Lt Fr. 87.70/100 Lt
3001 bis 6000 Lt Fr. 84.70/100 Lt

(Am 9. August 2006: Fr. 96.90
bzw. Fr. 90.90 bzw. Fr. 88.90,
bzw. Fr. 85.90)

Wegen der täglich sich verändern-
den Preise in Dollar ab Rotterdam
und wegen des schwankenden Dol-
larkurses ist für die Rechnungsstel-
lung der am Tag der Bestellung
gültige Tagespreis massgebend.

Die Brauerei Aare Bier in
Bargen ist nun fertig
gebaut. Ab nächster
Woche wird das Bier für
den Verkauf gebraut.

TOBIAS GRADEN

Cesare Gallina sagt, er sei etwas
nervös. «Es ist die erste Presse-
konferenz in meinem Leben, die
ich jetzt zu halten habe», erklärt
der Geschäftsführer der Brauerei
Aare Bier in Bargen. Regionale
Medienleute haben sich im
neuen Gebäude neben der Kar-
toffeltrocknungsanlage einge-
funden, um zu sehen, wie ab
Ende August das neue regionale
Seeländer Bier entsteht. Rund
drei Millionen Franken sind in-
vestiert worden, und jetzt blitzen
die nigelnagelneuen Braukessel
des deutschen Spezialisten Kas-
par Schulz aus Bamberg, das
Malz wartet palettweise in 25-Ki-
lo-Säcken abgepackt, der geräu-
mige Kühlraum ist erst mit eini-
gen Flaschen «Probebier» belegt. 

Aus je drei verschiedenen
Hopfen- und Malzsorten ent-
steht das Aare Bier, Gallina sagt:
«Wir wollen den Aufpreis gegen-
über den herkömmlichen Bieren
der grossen Marken mit der Qua-
lität rechtfertigen.». 

Gebraut wird nach dem alten
deutschen Reinheitsgebot, die
Anlage dagegen ist hochmodern.
So wird der Pfannendunst aus
den Braukesseln nicht etwa ein-
fach an die Umgebung abge-
führt, sondern nach dem Prinzip
der Wärmerückgewinnung kon-
densiert. 

«Fresh in Time»
Wegen der aufwändigen Auf-

bauarbeiten hat die Brauerei die
Kundenakquisition noch nicht
abgeschlossen. Die Anzahl der
Orte, an denen es die vorerst drei
Sorten Amber, Kellerfrisch und
Weizen zu kaufen gibt, werde si-
cher noch steigen, so Gallina
(siehe auch Infobox). Mehr als re-
gionale Bekanntheit wird aber
bewusst nicht angestrebt: «Un-
ser Bier wird nicht pasteurisiert
oder mit Konservierungsstoffen
versetzt. Es soll bei uns wie auch
beim Zwischenhändler nur kurz
gelagert werden, damit es so
frisch wie möglich beim Endkun-
den ankommt», erklärt Gallina.
Das sei das Prinzip «Fresh in
Time» – spätestens zwei Wochen
nach dem Abfülldatum soll das
Bier am Verkaufspunkt sein. So
bietet der Kühlraum der Brauerei

Platz für etwa 10 000 Liter Bier,
doch dürfte dieser kaum je gänz-
lich gefüllt sein. 

Die Kapazitäten der Brauerei
wirken auf den ersten Blick im-
posant: In den Tankkesseln (wo
das Bier gärt) haben maximal
52 000 Liter Platz, das Sudhaus
fasst 2000 Liter, die Abfüllanlage
schafft 2800 33cl- oder 2200 50cl-
Flaschen pro Stunde. Eine Jah-
resproduktion von 500 000 Litern
ist möglich. Doch im Vergleich

mit anderen ist dies immer noch
eine Kleinbrauerei: «Die wirklich
grossen Betriebe brauen an ei-
nem Tag soviel wie wir in einem
ganzen Jahr», sagt der bayrische
Braumeister Christian Schenkl,
der nach diversen Stationen in
Deutschland und dem Abschluss
der Braumeister-Ausbildung
sein Wissen erstmals einer
Schweizer Brauerei zur Verfü-
gung stellt.

Zwei freudige Ereignisse
Die Presse hatte gestern Gele-

genheit, die ersten Gläser des
neuen Seeländer Biers zu kosten,
die breite Öffentlichkeit kann ih-
ren Durst am 26./27. August
beim grossen Eröffnungsfest stil-
len. Die Produktion ist nicht nur
«Fresh in Time», sondern auch
«Just in Time»: Ende dieser Wo-
che werden die Etiketten ange-
liefert, am Montag beginnt die
Abfüllung für die ersten Kunden-
lieferungen. 

Für Geschäftsführer Cesare
Gallina ist die Eröffnung der
Brauerei übrigens nicht das ein-
zige freudige Ereignis in nächster
Zeit: Nur wenige Tage später er-
wartet seine Frau die Geburt des
gemeinsamen Kindes. 

LINK: www.aarebier.ch

Die Brauerei ist betriebsbereit

Das mundet: Geschäftsführer Cesare Gallina mit den ersten Flaschen Aare Bier. Bilder: Patrick Weyeneth

Hier gibts das 
Aare Bier
Restaurants, Pubs:
Aarberg: Löwen, Luginbühl
Weine, Commerce, Rössli;
Bargen: Kreuz, Schlüssel;
Biel: Pooc; Kallnach: Marti-
nazzi’s Fine Cuisine; Kappe-
len: Kreuz; Lobsigen: Hir-
schen; Siselen: Bären.
Detailhandel:
Aarberg: avec, Käserei; Stu-
den: Giusto.
Getränkehandel: 
Aarberg: Aare Braui; Biel:
Bier/Bienne; Lobsigen: Gehri
Getränke; Lyss: Bula Ge-
tränke; Radelfingen: Heim-
berg Getränke. (tg)

N AC H G E F R AGT

«Wir brauchen
wieder ein Team»

tg. Die Auflösung des Phonak-
Pro-Tour-Teams hat auch Aus-
wirkungen auf den Material-
sponsor, den Grenchner Veloher-
steller BMC. Geschäftsführer An-
dy Kessler über die nähere Zu-
kunft.

Was bedeutet das Ende des Pho-
nak-Teams für BMC?

Andy Kessler: Kurzfristig
nichts, denn wir haben unseren
Bekanntheitsgrad sehr gut stei-
gern können in den letzten Jah-
ren. Unsere neuen, innovativen
Produkte sind stark genug, damit
wir den Weg auch alleine gehen
können. Wir werden unser
Wachstumsziel von 35 Prozent
im nächsten Jahr trotzdem errei-
chen. Mittelfristig brauchen wir
natürlich wieder ein Team, denn
wir investieren viel in neue Tech-
nologien und brauchen die Wer-
beplattform, die uns der Rad-
sport nach wie vor bietet.

Mit welchen Pro-Tour-Teams
steht BMC in Verhandlungen?

Dazu kann ich im Moment
nichts sagen.

Wann ist ein Entscheid zu erwar-
ten?

Das ist sehr schwierig zu sa-
gen. Hoffentlich in den nächsten
zwei Monaten.

Wie schlimm wäre ein Jahr ohne
Sponsoring im Profiradsport?

Im nächsten Jahr können wir
nach wie vor von der Präsenz die-
ses Jahres gut leben, umso mehr,
als wir eine sehr starke Produkte-
linie haben.

Gefährden die Dopingwirren
und das Ende des Phonak-
Teams die Wachstumspläne bei
BMC?

Nein, unser Wachstum ist un-
gefährdet. Wir werden unsere
Strategie konsequent weiterver-
folgen, da sie weitgehend unab-
hängig vom Phonak-Team ist.

Ist ein vorzeitiger Verkauf von
BMC – vor dem geplanten Bör-
sengang – denkbar?

Das ist überhaupt kein Thema.
Das Team und BMC sind zwei
komplett getrennte Einheiten.

In den Tankkesseln in der neuen Brauerei können maximal
50 000 Liter Bier gären.

NACHRICHTEN

Valiant erzielt 
Rekordgewinn 
sda. Die zur Regionalbanken-
Gemeinschaft RBA gehörende
Valiant hat im ersten Halbjahr
2006 beim Konzerngewinn ei-
nen neuen Rekordstand er-
reicht. Der Gewinn stieg um gut
11,1 Prozent auf 66,5 Mio. Fran-
ken. Das operative Ergebnis ver-
besserte sich um 11,4 Prozent
auf 81,9 Mio. Franken. Auch
Bruttoerfolg und Bruttogewinn
hätten das Niveau des Vorjah-
ressemesters übertroffen, wie
Valiant gestern an einer 
Medienkonferenz bekanntgab.

Verkehrsleitsysteme
von Cablex
sda. Die Swisscom-Tochter Ca-
blex steigt ins Geschäft mit Ver-
kehrsleitsystemen ein. Cablex
wird künftig Signalisierung und
Lenksysteme im privaten und
öffentlichen Verkehr in der
Schweiz betreuen. Die Produkte
werden von der deutschen
Dambach geliefert. Cablex, die
im Bau und Unterhalt des Fest-
netzes in der Telekommunikati-
on tätig ist, vertritt die Dam-
bach-Verkehrstechnik künftig
exklusiv in der Schweiz, wie
Swisscom gestern mitteilte.

Der Medizinaltechnik-
konzern Synthes hat im 
ersten Halbjahr mehr ver-
dient und ist zweistellig ge-
wachsen. Die Markterwar-
tungen bezüglich Rentabili-
tät wurden wegen hoher
Vertriebsausgaben dennoch
verfehlt – die Aktie tauchte.

sda. Die Synthes-Titel sanken
zwischenzeitlich um über 5,4
Prozent auf ein Tagestief von 134
Franken. Sie erholten sich dann
wieder etwas und gingen 3,0 Pro-
zent schwächer auf 137,5 Fran-
ken aus dem Handel. Die höhe-
ren Vertriebskosten seien auf die
Ausweitung und Schulung des
Aussendienstes und eine Zunah-
me der Ausbildungsaktivitäten
von Chirurgen zurückzuführen,
teilte Synthes gestern mit. In der
Finanzgemeinde sorgte auch die
Bruttomarge für Enttäuschung,
die im ersten Halbjahr auf 82,0
von 83,9 Prozent im Vorjahres-
zeitraum sank.

Synthes begründete dies mit
höheren veralteten Warenbe-

ständen in Zusammenhang mit
der Einführung neuer Produkte,
gestiegenen Kosten für Unterlie-
feranten zur Beschleunigung
von Produkteinführungen und
höheren Rohmaterialpreisen.
Längerfristig soll die Bruttomar-
ge «gehalten oder verbessert
werden», sagte ein Synthes-Spre-
cher.

Starkes Wachstum
Beim Umsatz übertraf Synthes

indes die Erwartungen der Ana-
lysten. Der Umsatz stieg um 13,8
Prozent auf 1,168 Mrd. Dollar. In
lokalen Währungen betrug das
Umsatzwachstum 15,1 Prozent.
Der Betriebsgewinn stieg um 7,0
Prozent auf 368,7 Mio. Dollar.
Der Reingewinn legte um 8,3
Prozent auf 243,3 Mio. Dollar zu.
Alle Produktlinien – Trauma,
Wirbelsäule und Schädelchirur-
gie – seien in der ersten Hälfte
2006 zweistellig gewachsen,
hiess es.

Insgesamt zeigte die Region
Nordamerika den stärksten Um-
satzanstieg. Die Verkäufe wuch-
sen dort um 15 Prozent auf 751,2
Mio. Dollar. In Europa resultierte
ein Plus von 11,7 Prozent auf
253,4 Mio. Dollar. Die Region Asi-

en/Pazifik legte um 11,0 Prozent
auf 105,5 Mio. Dollar zu.

Als Folge des erstarkten Fran-
kens verbuchte Synthes im ers-
ten Halbjahr Wechselkursverlus-
te in Höhe von 3,1 Mio. Dollar,
gegenüber einem Kursgewinn
von 6 Mio. Dollar im Vorjahres-
zeitraum. Die Verluste seien teil-
weise durch eine niedrigere
Steuerrate 2006 abgefedert wor-
den, hiess es. Investiert wurden
in den ersten sechs Monaten ins-
gesamt 88 Mio. Dollar, vor allem
in die Verkaufsförderung.

Bandscheibe zugelassen
Wie der Konzern weiter mit-

teilte, hat die US-Gesundheits-
behörde FDA die künstliche
Bandscheibe ProDisc-L von Syn-
thes für den kommerziellen Ver-
trieb in den USA zugelassen. Dies
werde sich im laufenden Ge-
schäftsjahr jedoch «noch nicht
spürbar» auf das Ergebnis aus-
wirken, sagte ein Synthes-Spre-
cher der Agentur AWP.

Für das Gesamtjahr bestätigte
Synthes die Prognosen: «Wir wol-
len weiterhin in allen Regionen
und Bereichen ein zweistelliges
Umsatzwachstum in Lokalwäh-
rungen erzielen.»

Synthes wächst – Aktie taucht

Ein Synthes-Angestellter
bei der Arbeit. Bild: ky


